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Bekanntmachung
Die unterzeichnete Kaſſe bleibt

Donnerstag, den 15. ds. Mts.,
von 9 Uhr vormittags ab

wegen auswärtiger Dienſtgeſchäfte des König-
lichen Rentmeiſters für den öffentlichen Ver

kehr geſchloſſen. (2Merſeburg, den 8. Februar 1906.
Königliche Kreiskaſſe.

Pietſchmann.
Aufgebot.

1. Der Landwirt Friedrich Edmund Kunth
in Leung, vertreten durch die Rechtsanwälte
Juſtizrat Hündorf und Dr. Rademacher in
Merſeburg,

2. Der Landwirt Friedrich Franz Groß
mann und ſeine Ehefrau Emilie geb.
Fiſcher in Rockendorf, vertreten durch den
Juſtizrat Baege in Merſeburg, haben das
Aufgebot folgender Hypothekenbriefe bean
tragt:

zu 1, das Aufgebot des Hypothekenbriefes
über die im Grundbuche von Leung Band
IV Blatt 84 eingetragenen 480 Mark groß-
elterliche Erbabfindung des Gottfried Schlade-
bach'ſchen Enkels, Samuel Fürchtegott Ka
viſch zu Göhlitzſch,
zu 2, das Aufgebot:

a. des Hypothekenbriefes über die im Grund-
buche von Dörſtewitz Flur Band I Blatt
8 Abteilung III Nr. 1 für den Nachbar
Friedrich Wilhelm Köcke in Holleben
eingetragenen 2850 Mark,

b. des Hypothekenbriefes über die in den
Grundbüchern von Dörſtewitz Flur Band
J Blatt 8 und Rockendorf Band I Blatt
7 Abteilung III Nr. 2 für denſelben
Gläubiger eingetragenen 450 Mark,

o. des Hypothekenbriefes über die im Grund-
buche von Dörſtewitz Flur Band I Blatt
8 Abteilung III Nr. 5, 6, 7 für Johann

Dunkle Lebenswege.

Roman von E. Eiben.

(27. Fortſetzung.)
Zu dieſer Zeit lernte ſie den Grafen von

Straden kennen. Er war ein Mann von
vielumfaſſender Bildung, ſeine Unterhaltung
feſſelte und beſtrickte ſie. Jhr Herz gehörkte
ihm vom erſten Augenblicke an. Aber er
fühlte ſich glücklich in den Armen ſeiner
Flora.

Sie verbarg ihren Schmerz vor den Augen
der Welt, heimlich weinte ſie. Sie wußte,
daß ihre Neigung verbrecheriſch war ſie
liebte den Mann einer Anderen! Sie wollte
das Gefühl unterdrücken vergebens! Es
loderte in hellen Flammen auf! Nach bitteren
Kämpfen endlich gewann ſie ihrem Herzen
den Sieg ab den großen Sieg der Ent-
ſagung! Sie wollte dem Jdeale ihrer
Träume in ſelbſtloſer Liebe das Leben weihen,
ſich für den Angebeteten aufopfern. Das gab
ihr die Ruhe zurück. Sie wurde die Freundin
ſeiner Gattin, ein Herzensband umſchlang
Beide. So durfte ſie häufig in der Nähe
des heimlich Geliebten weilen. Ach, das
waren ſelige Stunden, Tage, Monate! Das
heimliche Glück, das ſie damals gefunden hatte,
warf ſeinen verklärenden Schein noch in die
Gegenwart.

Und dann war Flora, die treue Freundin,
heimgegangen Alma hatte ihr die Augen
zugedrückt den verzweifelnden Gatten ge
tröſtet Endlich war ſie ſein geworden

Was ſie nie gehofft hatte, es war in
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Dienſtag, den 13. Februar 1906.

Eduard Großmann, Johann Erdmann
Großmann und Franz Großmann, ſämt-
lich in Rockendorf, eingetragenen je 375
Mark.

Der Jnhaber der Urkunden wird aufge-
fordert, ſpäteſtens in dem auf den

1. Juni 1906, mittags 12 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr.
19, anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden und die Urkunden vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Ur-
kunden erfolgen wird. (292Merſeburg, den 5. Februar 1906.

Königliches Amtsgericht.
Am Sonnabend, den 17. Februar ds. Js.,

gelangen im Geſchäftszimmer der Garniſon-
verwaltung in der Jnfanterie-Kaſerne, woſelbſt
auch die Bedingungen eingeſehen werden
können, für das Rechrungsjahr 1906 zur
Verdingung

a. um 10 Uhr vormittags die Müllabfuhr
für die Garniſonverwaltung und das
Garniſonlazarett;

b. desgl. um 10 Uhr die Lieferung des
Brennholzes. (277Vorſchriftsmäßige Angebote werden bis zu

dem genannten Zeitpunkt entgegen genommen.
Garniſon- Verwaltung.

Marokko.
Merſeburg, 11. Febr.

Den letzten Meldungen engliſcher Zeitungen,
daß eine Verſtändigung wegen der Polizei-
frage mit Wahrſcheinlichkeit zu erwarten ſei,
folgte auf dem Fuße ein Telegramm des
„Wolff'ſchen Bureaus“, wonach die Lage als
wenig befriedigend und von einer Verſtändi-
gung noch weit entfernt hingeſtellt wurde.

Jn maßgebenden deutſchen Kreiſen bedient man
ſich häufiger zu Auslaſſungen der „Süddeutſchen
Reichskorreſpondenz“, und dieſe bringt die Mit-
teilung, daß Frankreich ſchon bei vertraulicher Er-

örterung der Frage die Forderung eines aus
ſchließlich franzöſiſchen Polizei-
mandats ſtillſchweigend aufgegeben
hat, aber nicht gegen deutſche Zugeſtändniſſe
und überhaupt nicht aus Rückſicht für Deutſch-
land, ſondern im wohlverſtandenen eigenen
Jntereſſe. Das geplante reine franzöſiſche
Polizeiregime würde für Marokko und die
dort intereſſierten Nichtfranzoſen tatſächlich
der Ausübung einer franzöſiſchen
Schutzherrſchaft gleichkommen. Daß alſo
Frankreich kein Mandat verlangt, das nur ein
anderer Name für Protektorat wäre, iſt ein-
fach ein Gebot taktiſcher Klugheit, kein Rechts-
verzicht, ſür den Gegenleiſtungen anderer
Mächte gefordert werden können. Die Zu-
ſchrift ſchließt mit folgenden Worten: „Die
Konferenz bietet für Frankreich ein Mittel,
um den bisher vermißten Ausgleich zwiſchen
ſeinen ſo ſtark betonten Sonderanſprüchen
und der nun einmal international feſtſtehenden
Gleichberechtigung anderer Mächte in Marokko
herbeizuführen. Wir ſind bereit, an einem
ſolchen Ausgleich ex bono et aequo mitzu-
wirken. Aber wir ſind nicht nach Algeciras
gegangen, um uns in der Entwicklung der
deutſchen Jntereſſen in Marokko
in Zukunft franzöſiſche Feſſeln an-
legen zu laſſen, die wir dort früher nicht ge
tragen haben.“

Der letzte Satz klingt klar und deutlich, und
in Paris wird man ſich danach richten können.

Jm weiteren liegen folgende Meldungen
vor

Algeciras, 9. Februar. Den „Münch.
Neueſt.“ wird gemeldet: Nach zweitägiger
Weiterberatung hat die Kommiſſion ſämtliche
Einzelheiten des Entwurfs der Steuern
und Zollreform durchberaten und redigiert
ſodaß die Beſchlußfaſſung morgen erfolgen
kann. Soweit nicht engliſche Vorbehalte
wegen der Spezialkaſſe vorläufig entgegen-
ſtehen, wird es als möglich bezeichnet, daß

PeedrtkattonsOsgar Bslen anderer Behssden.)

146. Jahrgang.

das Plenum ſchon morgen die Frage der
öffentlichen Arbeiten in Angriff nimmt. Doch
beſteht jetzt die außerordentliche Schwierigkeit,
denjenigen Punkt zu finden, an dem praktiſch
die Ordnung ſämtlicher vielfach ineinander
greifenden Probleme der finanziellen Re
organiſation, z. B. der Spezialkaſſe für öffent
liche Arbeiten und der Nationalbank einſetzen
kann. Die Schwierigkeit iſt umſo größer,
als Frankreich auf dieſe Fragen nicht außer
Zuſammenhang mit der Polizeifrage
und deren prinzipiellen Erledigung eingehen
zu können erklärt. Der bisher wiederholt
gepflogene vertrauliche Meinungsaustauſch
hat noch nicht genügende Klarheit geſchaffen
über das Zweckmäßigſte für alle beteiligten
onnehmbaren Vorgehen. Doch beſteht jeden-
falls deutſcherſeits die feſte Abſicht, der ener-
giſchen Jnangriffnahme und Durchführung
der Hauptfragen nicht aus dem Wege zu
gehen und etwaigen paſſiven Widerſtand durch
den Zwang der Tatſachen zu überwinden.

Algeciras, 10. Febr. Ueber die Kon
ferenzſitzung, welche zwei Stunden dauerte,
wurde ein amtlicher Bericht ausgegeben, in dem
es heißt: Die Konferenz, die zuerſt in offi-
zieller Sitzung zuſammentrat, hat von der
Antwort des Maghzen auf die Mitteilung der
projektierten Regelung der Unterdrückung des
Waffenſchmuggels Kenntnis genommen.
Da die Mitteilung in franzöſiſcher Sprache
abgefaßt war, hat die Konferenz im Einver-
ſtändnis mit den marokkaniſchen Delegierten
ihre Prüfung auf ſo lange vertagt, bis ihr
der arabiſche Wortlaut vorgelegt iſt. Die
marokkaniſchen Delegierten erklärten, daß ſie
das bereits von den anderen Delegierten ein-
ſtimmig angenommene Prinzip der Vergebung
der öffentlichen Arbeiten auf dem Submiſſions-
wege, und zwar ohne Unterſchied der Na
tionalität, ebenfalls annähmen, ferner ebenſo
das Prinzip des Opium- und Haſchiſch-Mo-
nopols und das des Tabakmonopols, im

r W—JXm2Erfüllung gegangen O! ſie fühlte ſich
unwert des unausſprechlichen Glücks, noch
jeßt

Flora! Eine Schuld gegen die vertrauende
Freundin drückte ihre Seele

Sie hatte den Gatten Flora's geliebt, als
er ihr hätte gleichgültig ſein ſollen Es
war eine Herzensſünde, verborgen vor den
Augen der Welt, aber doch eine Sünde, die
heiß in ihrer Seele brannte

Als Präſident von Branden geſtern Abend
jenes Märchen erzählte, ſie in ſeinen Augen
einen Verdacht geleſen hatte, ſo groß, wie
ihn ihre reine Seele gar nicht faſſen konnte,
da hätte ſie aufſchreien mögen vor unſäg-
lichem Weh Flora ſollte von ihr ver-
giftet worden ſein Sie, die Freundin
hinterliſtig betrogen, einen Mord auf ihr Ge-
wiſſen geladen haben. Deſſen hielt man
fie für fähig Nein, nein! hreKraft brach Nacht umfing ihre Sinne

Sie erwachte unter dem Eindruck dieſer
heimlichen Anklage, nahm ihn mit hinüber
in den Traum und Flora kam! Flora
ſtand nun im Wachen und im Traume vor
ihren geiſtigen Augen und klagte ſie der ver-
botenen Liebe an Nur Gott wußte
es und Flora kam von Gott Jn
Augenblicken lebhafter Erregung ſpiegelte die
Phantaſie ihr das Bild der verblichenen
Freundin ſo deutlich vor die Augen, daß ſie
nicht mehr den Schein von der Wirklichkeit
zu unterſcheiden vermochte

Das war der Eindruck, den das unſelige
Märchen auf ſie hinterlaſſen hatte. Welche
Folgen konnte es noch haben? Sie ſchauderte.

Wenn einmal der Verdacht erwacht, ſchläft er
ſo leicht nicht wieder ein, er hätte denn ſein
Opfer gefunden. Würde ſie das Opfer ſein?

War Flora wirklich vergiftet worden Oder
war das Alles nur ein Märchen, ein wirkliches
Märchen Sie glaubte es nicht. Der Blick
des Präſidenten hatte zu viel verraten, der
Mann mußte mehr wiſſen mußte wiſſen,
wie Flora aus dem Leben geſchieden war.
O, welch' unſeliges Geheimnis ſchlief in den
Mauern dieſes Hauſes! Sollte es einmal
enthüllt werden oder nicht?! Die arme
Gräfin wußte ſich dieſe quälenden Fragen
nicht zu beantworten.

Sie wurde in ihrem Sinnen geſtört. Jhre
Zofe Anna trat ein. Jäh richtete ſie ſich
auf und ſtarrte mit großen Augen die Er-
ſcheinung an War das nicht Flora
mit Blumen?!

Sie lebte ſo in der Traumwelt, daß ſie
ihre Zofe nicht erkannte. Erſt deren Worte
riefen ſie in die Wirkli keit zurück.

„Graf Mansfeld ſendet Jhnen, gnädigſte
Herrin, dieſen Strauß als Gruß von Flora,
der Blumenkönigin!“

Die Zofe ſagte noch mehr, aber Alma hörte
nur dieſe Worte. Sie nahm den Strauß,
drückte ihn an den Buſen, an das Antlitz
und flüſterte: „Flora ſendet ihn mir!“ Und
müde ſank ſie zurück auf das Ruhebett.

Die Zofe tröpfelte, leiſe zählend, von der
Medizin in ein Glas Waſſer und reichte es
ihrer Herrin. Willenlos führte Alma es an
die Lippen. Anna entfernte ſich auf einen
Wink, geräuſchlos wie ſie gekommen war.

Nun war ſie wieder allein mit ihren Ge-

danken. Sie hielt den Strauß in den ge-
falteten Händen auf dem Buſen und flüſterte
immer wieder: „Flora ſendet ihn mir!“

So ſchlief ſie mit lächelnden Lippen ein.
Wenige Minuten ſpäter trat ihr Gemahl

in das Gemach und beobachtete die Schlum-
mernde mit gerührten Blicken. So glich ſie
einem träumenden Engel, der mitten im Gebet
eingeſchlafen iſt.

Er neigte ſich über ſie und hauchte einen
Kuß auf ihre reine Stirn. Dann verließ er
leiſe das Gemach.

11. Der Verdaccht.
Es war in dem Geheimkabinett des Polizei-

präſidenten von Branden.
Vor dem geſtrengen Chef der Polizei ſtand

ein vornehm gekleideter junger Mann in
etwas demütiger Haltung. Seine Bewegungen
und ſeine Ausdrucksweiſe verrieten, daß er
in der ſogenannten guten Geſellſchaft hei-
miſch war.

Es war ein verarmter Baron, Kurt von
Wildenthal, der von der Polizei zur Ueber
wachung verdächtiger Perſönlichkeiten in den
höheren Geſellſchaftskreiſen verwendet wurde.

Er war froh, als Polizeiſpion ſich auf
leichte Weiſe ſeinen Lebensunterhalt zu er-
werben.

Er beſaß die Schlauheit eines Fuchſes und
ſie befähigte ihn beſonders zu ſolchem Dienſte.

„Berichten Sie mir ausführlich, wie der
Verdacht gegen die Frau Gräfin von Straden
in Jhnen entſtand,“ befahl der Polizeipräſi

dent. (F. f.)
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Falle, daß dieſes zur Einführung gelangen
ſollte.

Wien, 10. Februar. Der Kvrreſpondent
der „Neuen Freien Preſſe“ meldet aus Alge-
ciras: Der Standpunkt Frankreichs, auf dem
Polizeimandat zu beſtehen, tritt immer ſtarrer
hervor. Man tröſte ſich mit der Möglichkeit
einer überraſchender Wendung. Radowitz
habe neuerdings den Auftrag erhalten, das
Polizeimandat für eine einzige Macht nicht
zuzugeſtehen.

London, 10. Febr. An unterrichteter
Stelle wird eine Einigung auf der Konferenz
kaum noch erwartet. Daraus folgt aber
nicht, daß nun eine Spannung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich eintrete. Frank
reich werde vorläufig ſchon mit einer teil-
weiſen Erfüllung ſeiner Wünſche zufrieden
ſein, nämlich mit der von deutſcher Seite zu
geſtandenen Polizeikontrolle im Grenzzdiſtrikt.
Aufgabe der deutſchen Politik ſei es nun,
Marokko zum franzöſiſch- deutſchen Verhand
Iungsobjekt zu machen und ſchrittweiſe Frank
reich weitere Zugeſtändniſſe gegen Kompen
ſation in Marokko oder anderswo zu ge-
währen.

Madrid, 11. Februar. Die Blätter
bringen und beſprechen Berliner Telegramme
über die Schwierigkeiten, die ſich auf der
Konferenz in Algeciras gezeigt hätten. Der
„Heraldo“ ſpricht die Hoffnung aus, daß die
Polizeifrage die Konferenz nicht in eine kri
tiſche Lage bringen werde und daß die Sitzungen
in Ruhe ihren Fortgang nehmen werden.
Die „Epoca“ bemerkt, daß die amtlichen Kreiſe
mit ihren Anſichten zurückhalten. Der „Jm-
parcial“ ſagt, der Miniſterpräſident Moret
erwarte Nachrichten vom Herzog von Almo-
dovar, um ſich eine Meinung über den Gang
der Konferenz zu bilden.

krankenkaſſe.
Die Allgemeine Ort skrankenkaſſe in

Remſcheid wie alle größeren Orts-krankenkaſſen dank der geſetzlich gewähr
leiſteten Vorherrſchaft der Arbeitnehmer in
der Gewalt der Sozialdemokraten, machte vor
einigen Monaten von ſich reden durch die
frivole Vergewaltigung zweier Kaſſenärzte,
die zu einem „Streik“ ſämtlicher Aerzte der
Kaſſe führte. Wahrheitsliebend, wie dieſe
ſozialdemokratiſchen Kaſſenherrſcher ſind, ver
ſuchte auch der Remſcheider Kaſſenvorſtand
allen Anklagen ein freches Leugnen entgegen
zuſetzen und konnte es andererſeits mit
ſeinem Anſtandsgefühl vereinbaren, in dem
Leibblatt der ſozialdemokratiſchen Kaſſenver-
waltungen, der „Deutſchen Krankenkaſſen-
zeitung“, den von Remſcheid verzogenen
früheren Kaſſenärzten hinterrücks noch etliche
Fußtritte zu verſetzen, um ſie in ihren neuen
Wirkungskreiſen dem Boykott der Genoſſen
zu empfehlen. Gegenüber den Ableugnungs-
verſuchen des Remſcheider Kaſſenvorſtandes
erklärte der Herausgeber der „Rheiniſchen
Aerztekorreſpondenz“ kurz und bündig, daß er
„im Beſitze aller Beweiſe jede Einzelheit
ſeiner Darſtellung aufrecht erhalte“, ferner,
daß „der Kaſſenvorſtand ſogar die
Behörde belogen habe.“ Auf alle
dieſe An klagen ſchwiegen Kaſſenvor-
ſtand und Krankenkaſſenzeitung!

Einen Haupttrumpf glaubte der Kaſſen
vorſtand auszuſpielen mit der Behauptung,
einer der früheren Kaſſenärzte (ein Partei-
genoſſe?), der gleich, wie ſeine Kollegen die
die Gründe des Konfliktes darlegende Er-
klärung unterſchrieben hatte, habe als reuiger
Sünder nachträglich dem Kaſſenvorſtande jene
Erklärung als in allen weſentlichen Punkten
unwahr und ihre Unterzeichnung als er-
zwungen hingeſtellt. Hierzu ſchrieb die
„Rheiniſche Aerztekorreſpondenz“, daß, wenn
die Behauptung des Kaſſenvorſtandes nicht
erfunden ſein ſollte, der betreffende Kaſſenarzt
ſich einer wiſſentlichen Unwahrheit
ſchuldig gemacht habe. Auf dieſe Anklage
ſchwiegen Kaſſenvorſtand, Kranken-
kaſſen Zeitung und der angeblich reumütige
Kaſſenarzt!

Warum dieſes auffallende Schweigen? Wir
ſind doch gewohnt, daß die Sozialdemokraten
ſonſt den Mund recht voll nehmen! Den
Grund ihrer Vogelſtraußpolitik haben die
jüngſten Ereigniſſe verraten: Der Kaſſen-
vorſtand hat ſich eine geſetzwidrige
Geſchäftsführung und grobe Un-
zuverläſſigkeiten zuſchulden kommen
laſſen! Es ſtand für den Kaſſenvorſtand
alſo mehr auf dem Spiele, was man gern
hinter den Mauern des Kaſſenlokals ver-
borgen gehalten hätte. Jetzt hat die Auf-
ſichtsbehörde ſich genötigt geſehen, gegen den
Vorſtand der Ortskrankenkaſſe einzuſchreiten

des Kaſſenvorſtandes vom 1. Februar dieſes
Jahres ab ſelbſt wahrzunehmen.

Die Gründe, die die Aufſichtsbehörde zum
Einſchreiten gezwungen haben, ſind nach der
dem Kaſſenvorſtande zugeſtellten amtlichen
Mitteilung folgende: Zunächſt hat der Vor-
ſtand, um das die Aerzte in vollkommener
Abhängigkeit von der Mehrheit des Kaſſen
vorſtandes haltende Syſtem der ſogenannten
beamteten Kaſſenärzte aufrecht zu erhalten
und nach außen gerechtfertigt erſcheinen zulaſſen, eine das Wohl der Kaſſenmitglieder
hintanſetzende Verbilligung der ärztlichen Ver
ſorgung dadurch zu erſtreben geſucht, daß er
möglichſt wenig Aerzte anſtellte und dieſe
zur Verſchreibung möglichſt billiger Heil-
mittel fortgeſetzt drängte. Eine große Zahl
von Kaſſenmitgliedern hat deshalb die in
Remſcheid frei praktizierenden Aerzte auf be
ſondere eigene Koſten konſultieren müſſen.
Ferner hat der Vorſtand, um die unzureichende
ärztliche Verſorgung der Kaſſenmitglieder der
Aufſichtsbehörde gegenüber zu verſchleiern,
als an ihn die Aufforde ung erging, von
den Kaſſenärzten die über ihre Tätigkeit ge-

J führten Liſten der letzten drei Jahrgänge ein-
zuziehen und der Behörde einzureichen, die
falſche Angabe gemacht, die Aerzte hätten
die Vorkegung der Krankenjournale abge-
lehnt. Dann hat der bei der Kaſſe angeſtellt
geweſene Heildiener Clemens, der
nur Heilgehülfe war, Kaſſenmitglieder in
ärztliche Behandlung genommen. Er erhielt
übrigens dafür, daß er einmal in der Woche
einen Nachmittag Sprechſtunde abhielt,
jährlich 3000 Mark, alſo für den Nach
mittag 60 Mark! Um weiterhin der
Aufſichtsbehörde gegenüber die Tätigkeit
des Clemens zu verſchleiern, und weil
das Krankengeld nur auf einen von einem
Arzt ausgeſtellten Krankenſchein gezahlt werden

Eine ſoz ſſozialdemokratiſche Muſter beſtimmten, ihm gefügigen Arzt einfach zudarf, hat der Vorſtand ſich nicht geſcheut, einen

kommandieren, die von dem Kurpfuſcher
bis auf die Unterſchrift ausgefüllten Kranken-
ſcheine mit ſeiner Unterſchrift zu
verſehen, obwohl der betreffende Arzt den
Kranken garnicht behandelt hatte
und den Schein nicht unterſchreiben durfte.
Auch iſt der Verwandte eines Vorſtands-
mitgliedes auf Koſten der Kaſſe ſowohl
über die ſtatutenmäßige Zeit hinaus kaſſen-
ärztlich behandelt als auch noch weiterhin
im ſtädtiſchen Krankenhauſe unrechtmäßig
ebenfalls auf Koſten der Kaſſe, behandelt und
verpflegt worden. Obwohl der Vorſtand für
die pflichtmäßige Verwaltung der Kaſſe haftet,
hat es die Mehrheit desſelben hiermit für
vereinbar gehalten, die Stellen der Kaſſen
beamten ohne Rückſicht darauf zu beſetzen,
ob die betreffenden Perſönlichkeiten den ihnen
ohliegenden Arbeiten gewachſen ſind oder nicht.
Infolgedeſſen wurden zum Nachteil der Kaſſe
mehr Stellen geſchaffen, als bei der Ueber-
tragung derſelben an wirklich brauchbare und
ausgebildete Arbeitskräfte nötig ſind. Jn dem
amtlichen Schreiben heißt es hierzu

„Daß es ſich für die Vorſtandsmehrheit
dabei weſentlich nur um Schaffung von
Verſorgung sſtellen für bewährte
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei
handelt, geht auch aus den mit den Ange-
ſtellten abgeſchloſſenen Verträgen hervor, wo-
nach die Anſtellung auf unbeſtimmte Zeit er-
folat, und die Kündigungsfriſten und Mög-
lichkeiten ſo außergewöhnlich günſtig für die
Angeſtellten feſtgeſetzt ſind, daß eine Kündi-
gung überhaupt nur ſchwer erfolgen kann.“

daß die Mehrheit des Vorſtandes fortgeſetzt,
trotz mehrfacher Erinnerungen der Aufſichts-
behörde, geduldet hat, daß die Kaſſen-
einrichtungen auch zu außerhalb der
Kaſſe liegenden Zwecken, namentlich zu ſo
zial demokratiſchen Parteizwecken
benützt werden, und angeſtellte Beamte für
dieſe Parteizwecke in den Dienſtſtunden
umfangreich tätig ſind oder beurlaubt
werden. Die Folge dieſer Auffaſſung der
Mehrheit des Vorſtandes von der ihm an-
vertrauten Verwaltung der Kaſſe iſt, daß ſich
bei den von der Aufſichtsbehörde vorgenommenen
Reviſionen der Kaſſe ſeit Jahren fortgeſetzt
eine ganz ungenügende Erledigung
der dem Kaſſenweſen zugrunde liegenden
Dienſtgeſchäfte ergeben hat. Zu den vielen
ſchweren Pflichtverletzungen des
Vorſtandes iſt dann noch die ſowohl in
ſeinem Verhalten gegen die Verfügungen der
Aufſichtsbehörden liegende, als auch aus-
drücklich ausgeſprochene Verweigerun'g
der ihm geſetzlich obliegenden ordentlichen
Verwaltung der Kaſſe gekommen.

Die ſozialdemokratiſchen Spritzenmeiſter,
außerſtande, ihre Remſcheider Genoſſen rein
zuwaſchen, werden dieſe von ihren Rockſchößen

und, gemäß 8 45 des Krankenverſicherungs-
geſetzes, die Befugniſſe und Obliegenheiten

abzuſchütteln, den Remſcheider Fall als Aus
nahme hinzuſtellen verſuchen. Allein, die

Ferner hat die Aufſichtsbehörde feſtgeſtellt,

Geſetzwidrigkeiten der Remſcheider Kaſſen
männer ſind keine bloß örtliche Erſcheinung,
ſie ſind begründet im Syſtem der parteipoli-
tiſchen Ausbeutung der Krankenkaſſen durch
die Sozialdemokratie. Dieſe Ausbeutung
nicht aber Arbeiterfürſorge oder ſozialpolitiſches
Intereſſe iſt es, um derentwillen ſich die
Sozialdemokratie der Krankenkaſſen bemächtigt,
und darum findet ſich die gleiche Korruption
die gleiche Fäulnis und Unmoral auch
bei allen anderen ſozialdemokratiſch
beherrſchten Krankenkaſſen. Es iſt
überall derſelbe Faden, wenn auch in ver-
ſchiedener Nummer. Nur gelingt es nicht
überall, die ſozialdemokratiſchen Kuliſſenſchieber
ſo zu entlarven, wie in Remſcheid. Vorſtand
und Angeſtellte, Protektoren und Protegierte,
haben eben das gemeinſame Jntereſſe, ſich
nicht in die Karten ſchauen zu laſſen. Der
„Remſcheider Generalanzeiger“ ſpricht ſein
Bedauern darüber aus, daß derartige Ver-
fehlungen und Unterlaſſungen überhaupt ein
treten konnten. „Handelt es ſich doch im
weſentlichen um die ſauer verdienten
Arbeitergroſchen ganz abgeſehen
von den belangreichen Beiträgen der Arbeit-
geber über deren Verwendungszweck kaum
jemand, und am allerwenigſten der Vorſtand
einer Krankenkaſſe, im Zweifel ſein ſollte.“
Das Remſcheider Blatt kennt die Sozial-
demokraten aber ſehr ſchlecht. Was kümmern
ſich die darum, ob die Krankenkaſſenbeiträge
den ſauer erworbenen Groſchen des Arbeiters
darſtellen! Ein waſchechter Sozialdemokrat
ſieht die Krankenkaſſen nicht für ein Jnſtitut
an, das ausſchließlich zum Wohle der Kaſſen-
mitglieder geſchaffen worden iſt, ſondern als
eine Einrichtung, aus deren Mitteln in erſter
Linie Futterkrippen für verdiente Genoſſen
zu gewinnen ſind. Das iſt die allgemeine
Anſchauung in der Sozialdemokratie, und das
trifft nicht nur für die Remſcheider, ſondern
für alle Kaſſen zu, deren Verwaltung von
der Sozialdemokratie beherrſcht wird. Hohe
Zeit wird es, dieſen Augiasſtall zu
reinigen! Je weiter dieſe dringende Re
form des Krankenverſicherungsgeſetzes hinaus-
geſchoben wird, um ſo mehr frißt die ſozial-
demokratiſche Fäulnis um ſich, um ſo mehr

gemacht. Nächſte Sitzung: Montag.ſozialdemokrntiſche Paraſiten werden ſich in
den Kaſſenverwaltungen einniſten und durch
lebenslängliche Anſtellung oder durch tatſäch-
lich unkündbare Verträge ihre Entfernung
aus uſurpierten Stellungen zu verhindern
wiſſen.

Reichstag.
Berlin, 10. Februar.

Die abgeänderte ſozialdemokratiſche Jnter-
pellation über den Schachtbrand auf der
Kohlenzeche „Boruſſia“ bei Dortmund
am 10. Juli 1905, womit ſich heute der
Reichstag heſchäftigen muß, lautet: „Jſt dem
Herrn Reichskanzler bekannt, daß durch
Außerachtlaſſung der reichsgeſetzlichen Arbeiter
ſchutzbeſtimmungen, am 10. Juli 1905 auf
der Kohlenzeche Boruſſia bei Dortmund ein
Schachtbrand eingetreten iſt, durch den 39
Arbeiter getötet worden find? Was gedenkt
der Herr Reichskanzler zu tun, damit ähn-
lichen Grubenunglücksfällen vorgebeugt wird?“
Auf Befragen des Präſidenten erklärt der zu
Beginn der Sitzung erſchienene Staatsſekretär
Graf Poſadowsky, daß der Reichskanzler
die Beantwortung der Anfrage ablehnt, weil
die bisherigen Unterſuchungen nicht den
geringſten Anhalt dafür erbracht haben, daß
die Urſache des bedauerlichen Unglücks in
einer Verletzung reichsgeſetzlicher Beſtimmungen
zu ſuchen ſei. Während Graf Poſadowsky
den Saal verläßt, wird trotz der im allge-
meinen außerordentlich ſchwachen Beſetzung
des Hauſes von der ſozialdemokratiſchen
Fraktion eine Beſprechung der Jnter-
pellation erzwungen, da die Partei der
Singer und Stadthagen faſt ihren geſamten
parlamentariſchen Heerbann aufgeboten hat.
Die Begründung der Anfrage durch den Abg.
Bömelburg (Soz.) bringt im großen
und ganzen dasſelbe, was aus den Dar-
ſtellungen der „Bergarbeiterzeitung“ und der
freiſinnigen Jnterpellanten im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe bereits bekannt iſt. Seine
Angaben über die Betriebseinrichtungen der
Grube und die Zuſtände am Arbeitsort
ſtimmen im weſentlichen mit dem von dem
preußiſchen Handelsminiſter Delbrück ent-
worfenem Bilde überein. Redner befürwortet
dringend einen erhöhten Schutz der Arbeiter
im Wege der Einführung einer Gruben-
kontrolle durch Arbeiter. Dieſem Wunſche
ſchließt ſich Abg. Gisberts (Ztr.) an,
unterläßt aber nicht, an die bezeichnende
Tatſache zu erinnern, daß bei der erſten Ein-
bringung der Jnterpellation die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion nicht entfernt ſtark genug
vertreten war, um eine Beſprechung herbei-
zuführen. Das ſpricht wenig für die Dring-

gleichzeiti

lichkeit der Jnterpellation! Aber auch das
Zentrum, das den Antrag auf Beſprechung
der Interpellation unterſtützt hatte, iſt heute
nur äußerſt ſchwach vertreten! Beide Redner
des Zentrums dem erſteren geſellt ſich
noch der Abg. Erzberger hinzu bedauern
die Abweſenheit eines Vertreters der Ver
bündeten Regierungen. Jn vielen Fragen
des Bergrechts ſei bereits die Reichsgeſetz
gebung zuſtändig, deshalb laſſe ſich der ab
lehnende Standpunkt des Reichskanzlers nicht
aufrecht erhalten. Als der Abg. Dr. Beumer
(natl.) auf die Entſtellungen und Uebertrei-
bungen von ſozialdemokratiſcher Seite er
widern will, ſucht der Abg. Hoffmann,
der bekannte Zehn-Gebote-Hoffmann, durch
Zurufe und kindiſchungezogene Rückäußerungen
auf die ſcharfe Zurechtweiſung, die ihm zu
teil wird, den Redner zu unterbrechen.
Präſident Graf Balleſtrem macht dieſem un-
würdigen Benehmen des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten, bei dem ja allerdings die
mangelnde Bildung manches entſchuldigt, ein
Ende, indem er den Abg. Hoffmann zur
Ordnung ruft. Nunmehr zeigt Abg. Dr.
Beumer, wie wenig im Augenblick eine Er-
örterung über das Unglück Zweck hat, ſolange
die amtliche Unterſuchung noch ſchwebt. Ge-
wiß wäre es wünſchenswert geweſen, daß
ein amtlicher Bericht früher veröffentlicht
worden wäre; dann hätte es nicht geſchehen
können, daß unter den Bergarbeitern und in
weiteren Volkskreiſen falſche Anſchau-
ungen über den beklagenswerten Vorgang
und ſeinen mittelbaren Anlaß Platz greifen
können. Das, was an Arbeiterſchutz und
Betriebsſicherung geſchehen kann, wird von
den Unternehmern ohne Rückſicht auf die
Koſten beſchafft, denn das liegt, da auch in
den meiſten Fällen enorme materielle Werte
auf dem Spiel ſtehen, in ihrem eigenſten
wohlverſtandenen Jntereſſe. Aus dieſem
Grunde hätten die Grubenbeſitzer die Kon-
trollen durch Arbeiter längſt ſelbſt eingeführt,
wenn ſich davon eine beſſere Unfallverhütung
und Betriebsſicherung erwarten ließe. Das
iſt aber nicht der Fall; im Gegenteil haben
ausländiſche Grubenverwaltungen mit dieſer
Einrichtung nicht ſelten recht böſe Erfahrungen
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Deutſches Reich.

Berlin, 11. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben
ſich geſtern vom Potsdamer Stadtſchloß nach
dem Luſtgarten und wohnten dort dem
Exerzieren der Leibkompagnie und der 9.
Kompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß
bei. Um 11 Uhr begaben ſich die Maje-
ſtäten ins Stadtſchloß zurück, wo ſie bis 1
Uhr verblieben. Sodann begaben ſie ſich zu
Fuß nach dem Kabinettshauſe und nahmen
dort an dem Frühſtück bei dem Prinzen Eitel
Friedrich teil, bei dem auch Prinz Auguſt
Wilhelm zugegen war. Nach dem Frühſtück
kehrten die Majeſtäten nach Berlin zurück.
Die Abreiſe des Kaiſers nach Kopenhagen
wird von Kiel aus, wie jetzt verlautet, am
16. Februar erfolgen.

Breslau, 10. Febr. Das Disziplinar-
verfahren gegen den Grafen Kospoth mit
dem Endziele der Entfernung aus ſeinem
Amte als Kurator der königlichen Ritter-
akademie zu Liegnitz iſt, der „Schleſ. Ztg.“
zufolge, nunmehr eingeleitet worden. Zum
Unterſuchungskommiſſar iſt der Direktor des
königlichen Provinzial-Schulkollegiums, Ober-
regierungsrat Dr. Schauenburg, vom Kultus-
miniſter ernannt worden. (Es handelt ſich
um Landverkauf an Polen. Die Red.)

Rußland.
Riga, 10. Febr. Hier wurden mehrere

Mitglieder des Revolutionskomitees
verhaftet. Sie ſind ſämtlich Finnländer.

Sebaſtopol, 10. Februar. Von den
vier auf den Admiral Tſchutnin abge-
gebenen Schüſſen waren drei Streiſſchüſſe.
Ein Schuß drang in die Magengegend ein.
Man hofft, daß der Admiral mit dem Leben
davonkommen wird. Er verſieht nach wie
vor ſeinen Dienſt. Die Uebeltäterin gab ſich
als Tochter des Admirals Tſcheleef aus und
wurde als ſolche empfangen. Sie war aus
Moskau und hatte einen auf den Namen
Krugnitzky lautenden Paß.

Totoles.
Merſeburg, 12. Februar.

Beſtätigt. Die bereits vor mehreren
Tagen bekannt gegebene Beſtätigung des
Herrn Stadtrat Rohde zum Bürgermeiſter
von Merſeburg wird jetzt auch amtlich gemeldet,

mit der Meldung über die be-
ſtätigte Wahl des Stadtrats Rive in Breslau
zum Bürgermeiſter der Stadt Halle.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „FUuſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 13. Februar.

Perſonalnotiz. Der Regierungsbau-
meiſter Köhn iſt von hier nach Poſen ver-
ſetzt worden.

Zu der heutigen Sitzung des Pro
vinzial-Landtags, die um 11 Uhr vor-
mittags ihren Anfang nahm, hatten ſich auf
der Tribüne die Zuhörer außerordentlich zahl
reich eingefunden. Zu dem Thema: Vereini-
gung der Land-Feuer-Sozietäten
referierte Herr Landtags Abgeordneter von
Doetinchem, welcher ausführlich darlegte,
wie ſich die vor acht Tagen gewählte Kom-
miſſion des Provinziallandtags zu der Sache
ſtelle. Die Frage habe ſich vornehmlich da
rum gedreht, ob die neu ins Leben zu rufende

letzteren etwa 30 bis 40 cm unter dem Waſſer
ſpiegel Oeffnungen erhalten, auszubauen,
weil dieſe Einrichtung ein Abdecken ver-
mittelſt Bohlen, Reiſig und Miſt ermöglicht.
und dadurch dem Zufrieren vorgebeugt werden
kann. 5. Speiſung mit Waſſer. Abflüſſe
von Quellen, Drainagen und Brunnen, Nieder-
ſchlagswäſſer von Dächern und mit feſter
Narbe überzogenen Geländeſtreifen ſind nach
den Teichen zu leiten, Bäche können hinein-
oder durchgeführt werden, nicht aber dürfen
Schmutz- und Abfallwäſſer hineingelaſſen
werden, weil ſonſt die Teiche zu Kloaken und
Pfützen würden. Dem leichten Verſchlämmen
iſt manchmal dadurch vorzubeugen, daß
die Regenwäſſer nicht direkt hineingeleitet,

gebäudes mit einem Koſtenaufwande von
40 000 Mark, zu dem der Staat und die
Provinz je die Hälfte beizutragen hätten, in
Ausſicht genommen. Die Wiederherſtellung
des Theatergebäudes mit einem ver-
anſchlagten Koſtenaufwande von 40 000 bis
50000 Mark hat ein Privatmann unter
der Bedingung übernommen, daß der künftige
Eigentümer des Schauſpielhauſes die dauernde
Unterhaltung desſelben übernehmen werde,
daß auch die Umgebung des Theaters
Park und die in demſelben gelegenen Ge-
bäude des Bades im Charakter der
Goethe'ſchen Zeit erhalten bleiben und daß
endlich der Eigentümer verpflichtet ſein ſolle,
zur Veranſtaltung von Muſtervorſtellungen

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Februar. Geh. Kommerzien-

rat Albert Dehne, ſowie Fabrikbeſitzer R.
Jentzſch, zwei bekannte Jnduſtrielle, ſind
geſtorben. Der verſtorbene Geh. Kommer-
zieurat Dehne, Ehrenbürger von Halle, war
ſeit Jahren leidend und hatte ſich infolgedeſſen
vom Geſchäft mehr und mehr zurückgezogen.
Er hatte u. a. ſeinerzeit zu unſerem Kaiſer
Wilhelm- Denkmal etwa 180000 Mark bei-
geſteuert. Eine in der Nähe desſelben be-
findliche neue Straße wurde nach ihm benannt.

Nietleben, 9. Febr. Viehverſiche-
rung auf Gegenſeitigkeit. Jm Jahre 1902

So i tä ö i ä r er xgeiſen n n e ſondern an paſſenden Stellen angeſtaut Goetheſcher und Schillerſcher Werke an einigen j hat ſich für Nietleben und Umgegend ein
Entwurf der ſich in den Händen der Mit und erſt durch Flechtwerk, Trockenmauerwerk Tagen des Jahres den Veranſtaltern dieſer eng de da Jahre M an

und dergleichen hindurchgeführt werden. Vorſtellungen das Theatergebäude unentgelt- enehmigung de errn Regierungs raſt-glieder des Landtags befindet, oder ob ſie gleich b haef tſtertung et denten, ſich über den Regierungsbezirk Merſe
als Inſtitut der Provinzial Verwaltung an
zugliedern ſei? Durchweg ſei die Schaffung
nur einer LandFeuer-Sozietät als wünſchens
wert erachtet, im übrigen aber wegen der vor-
bezeichneten ſtrittigen Frage keine Einigung

6. Reinhaltung. Die Teiche müſſen von Zeit
zu Zeit geſchlämmt und von Kraut befreit werden.
7. Einfriedigung. Vielfach wird ein Be-
pflanzen der Ufer mit Bäumen empfohlen,
um die Sonnenſtrahlen vom Waſſer abzu

lich zur Verfügung zu ſtellen. Zu den Hoch-
bauten des Bades gehören außer dem Theater,
der gefaßten Brunnenquelle und einigen Neben-
gebäuden der Bade-Pavillon, der Leſe-Pavillon,
das Salongebände, das Badehaus, der Spiel-

burg zu verbreiten, erhielt. Der Verein hat
in der 4jährigen Tätigkeit zirka 800 Mit-
glieder und 6000 M. Vermögen, welches er
nur durch Einführung des obligatoriſchen

d irtſchaftsgebäud r Jmpfzwanges erreicht hat. Jn den letztenerzielt worden. halten und dadurch einem ſchnellen Verdunſten Pavillon, das Wirtſchaftsgebäude und eine J r zdi Sache och i prager des Waſſers vorzubeugen. Dieſe Bepflanzung Wandelhalle. Eine genaue techniſche Unter Jahren haben ſich mehrere Rädelsführer der
kann nicht empfohlen werden, weil die Bäume ſuchung hat ergeben, daß die Baulichkeiten j Sozialdemokratie aufnehmen laſſen und waren

und habe deshalb beſchloſſen, eine beſondere
Kommiſſion von 5 Mitgliedern zu wählen,
welche die Sache zur Eingabe an die Miniſterial-

einmal dem Teichhe durch ihre Wurzeln viel
Waſſer entziehen, und andernteils durch die
von den Bäumen fallenden Blätter die Teiche

des Bades einſchließlich der Tiefbauten, aber
ausſchließlich des Theaters unter Wahrung
des alten Charakters ſich für 40 000 Mark

ſelbige ſoweit durch ihr Aufwiegeln vorge-
ſchritten, daß 3 Genoſſen als Kaſſenreviſoren
für 1905 gewählt ſind. Dieſelben haben die

nſtanz vorzubereite ſionen der Bücher i ſol rSae en ernſ r andere n ſte ſchneller verunreinigt werden. wieder in einen ſoliden Bauzuſtand verſetzen j Reviſionen der Bücher in ſolch Hohn
ö g genehmigen. Gebühren der Stellenvermittler. laſſen. Jm Bade-Pavillon ſind kürzlich durch j ſprechenden Weiſe vorgenommen daß der

Der Herr Oberpräſident v. Boetticher
hält dieſen Weg für gangbar und erklärt, er
werde die baldige Einberufung eines be
ſonderen Landtages befürworten. Herr Ober
bürgermeiſter Reinefarth bittet, die Petition
der Merſeburger ſtädtiſchen Körperſchaften
mit der Angelegenheit auch unter den ver-
änderten Verhältniſſen als verbunden zu be

Für ſeine Gebühren kann der Stellenvermittler
ganz nach Belieben verfahren und wird
natürlich ſtets auf einen möglichſt großen
Verdienſt ſehen. Eine Aenderung hierin iſt
bisher vergeblich angeſtrebt worden, wenn ſie
jetzt aber als bevorſtehend angekündigt wird,
ſo geſchieht es derart, daß die Reichsgewerbe-
ordnung ergänzt werden ſoll, ſo daß für die

die Regierung zwei allen Anforderungen ent-
ſprechende Baderäume nebſt Wannen neu her-
geſtellt worden. Ebenſo ſind im Badehauſe
zwei Baderäume neu ausgeſtattet worden.
Außerdem hat die Regierung im Kurſaale die
aus der Goetheſchen Zeit ſtammenden Wand-
Malereien reſtaurieren und den Anſtrich des
Bade- und des Leſe-Pavillons, wie auch des

Geſchäftsbericht und Abſchluß eine Differenz
von 150 M. erhielten. Jn der am 4. d. Mts.
ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde
die Angelegenheit durch die „Freunde und
Genoſſen“, wie ſie ſich ſelbſt nannten,
ſo entſtellt, daß nicht die Schuld dem Ren-
danten und Reviſoren, ſondern dem Gründer
un d bisherigen Vorſitzenden, welcher „mein

trachten. Das Plenum nahm den Antra Teonnd S r rohe rder Kommiſſion n Es h eine beſondere Stellenvermittlung von den zuſtändigen Be Wirtſchaftsgebäudes erneuern laſſen. Nach Freund und Genoſſe“ iſt, r der wurde.
Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den hörden einheitliche Gebührenſätze feſtgeſtellt einem vom Regierungs Präſidenten aufge- Derſelbe verließ beim 10. Punkt der Tages

Gra werden ſtellten Etat hat die Badeverwaltung von ordnung die Verſamm ung. Die in den 10Herren Abgeordneten: Graf Hue de Grais a F. r Gemeinden gewählten Delegierten zur General ev. Doetinchem Schneider Schmidt- Lauchſtädt mit einer balancierenden Einnahme Semeinden gewählten Delegierten zur Senera gr nd Angg 280 zähbrli c l verſammlung ließen ſich dupieren und wählten eg N S M a r c 2 Vrl ammiung leben t V tere R z nErfurt und v. KroſigkNeuhaldensleben. XXII. Probvinziallandtag. u n R de lig n e l den Vorſtand aus de Frunden und Ge

C 3 4 s n in r au t iterh VI u u L 9 11 141 1 4Die Sache wurde zum beſonderen Land Merſeburg, 10. Februar. ren de 2000 Mark als de fügbar u noſſen“. Somit iſt die Leitung des ſchönen

r ungs de M Jls verfügbar ange- Die r e a 2a i nen meinen de anfe WMaſunt In nichtöffentlicher Sitzung wird vorerſt nommen worden, die nach den angeſte en Vereins in die Hände der Sozialdemokratie

en 0 au e. a e a 8 g. c 6 r r J Ton n Mir r rn r D r 9 rumrrtf 1geſchloſſen. 9 Je als zehnter Nachtrag zu dem Statute des Ermittelungen als ſicher ausreichend zu er gelaungt. Aus beſtimmter Quelle wird uns
Provinzial Verbandes von Sachſen zur Aus- achten ſind. berichtet, daß die dem Ve ein angehörenden

Anlegung von Feuerteichen. Der führung der 88 35 und 93 der Provinzial- Der Referent kennzeichnet den Standnuntkt der andwirte und bürgerlichen Arbeiter ſolches

r F. t rei 1 e r o litt Vel 3 7 r r cSoziet f Der Referent kennzeichnet den Standpur rozietäts Direktor Herr Krameyer empfiehlt Ordnung folgender Zuſatz beſchloſſen: „Dem Kommiſſion. Von mehreren Rednern wird Vorgehen ſich nicht gefallen laſſen werden und
C icl L cli Viel rdazu nachſtehendes: Die wichtigſten Waſſer- Landeshauptmann werben zur Mit- die Vorlage zur Genehmigung empfohlen ſich nicht als „Freund und Genoſſen“ betiteln

r 3 1 u t ude u redtui du elnpfohl e e e o t r 5entnahmeſtellen für Feuerlöſchzwecke ſind auf wirkung bei Erledigung der techniſchen An- aber zugleig amenthſch n dem Abg. Ober. laſſen. Es werden im Laufe d 3 in den
dem platten Lande noch heute die Teiche und gelegenheiten des Kleinbahnweſens bhragerm iſter Banſit O uedlinb rg und dem Verein angeſchloſſenen Ortſchaften dieſer-

3 T ldelinelfter D un en 14 d un 2Weiher, weil die Gehöfts- und Straßen und des Hochbauweſens von dem Provinzial Generaldir ktor Winck ler Merf hlra halb iachgemäße Vorſchläge den Mitgliedern

1 i lt 1 t t T 44 144 Die 7 34 on J reins gemacht werden.brunnen nur ſelten ausreichend Waſſer haben
und Waſſerleitungen erſt

Landtage zwei weitere obere Beamte mit be
ſchlief ender Stimme zugeordnet. Haltung der Regierung in dieſer Angelegen- r r a 9und Freunden des Ver

wenig vorhanden heit in ſchärfſter Weiſe getadel ihrer i Off z 10. r. Der RJ c z heit in ſchärfſter Weiſe getadelt. Während in O ersleben 0. Februar. Der Re-ſind. Bei der Einrichtung der Feuerteiche iſt Der Bericht der Haushaltskommiſſion über Bezug auf die Denkmalevſlege die E hal w derung e ſor Hr. Schr Npffe r in Oſchers

53 t z t 1 l l Well litt [lcede, O 100 ung u iel l 92ufſe V D L L l Jfolgendes zu berückſichtigen. 1. Lage. Bei die Anrechnung früherer Dienſtzeiten von alter Baudenkmäler, den Städten t die leben iſt zum Landrat ernannt, ihm iſt das

r 4 4 t 1 C VI t i will 114 Dit t a i S 4 t 141111452, tweiten Dorffreiheiten ſowie bei breiten Straßen acht Oberbegmten Berichterſtatter t r t d Landragtsamt im Freiſe Hichers leben Uübe2 P s r. ßengherzigſten Vo ſchriften gemag werden, Landratsamt im Kreiſe Oſchersleben Uber-und freien Plätzen ſind die Teiche mitten im Abg. Banſi-Quedlinburg. wird ohne Wider fucht die Regierung hier dieſe ihr en tragen worder

n le MAegierung e et r Dequen de DreDorfe anzulegen, ſonſt in der nächſten Nähe j ſpruch angenommen. werdende Verpflichtung uſchütt 2 tem

1 t t r 14 z S i 9 e z n Metm rn Pdesſelben möglichſt nahe den Hauptſtraßen- Ueber die Bewilligung von 10000 Mark wurde ſogar auf das Urteil zweier al Sach Arnſtadt, Februar. Beim
zügen. Ein oberhalb des Dorfes liegender für Vorarbeiten für den Neubau eines verſtändige; nach Cauchſtidt geſchickter Me- i ttenfahren verunglückte der 14fährige

C 1 c c e S e c u Die u M leidet i vhn do trihal ters S wmerfoeftn TTeich iſt beſſer als ein unterhalb desſelben Provinzialmuſeums referiert Abg. dizinalräte hin im Kultusminiſteriur Sohn des Geſchirrhalters S Abg g. r

3 x w 9 v 44 u u 4 in erium C ma 9 r d x len 9 r 7 hrorliegender, weil von oben her unter Umſtänden j Kommerzienrat Steckner- Halle a: S. Nach ßſlige Wegr ſierung de bau Narult, Knabe wollte einen ſteilen Berg hinabfahren,W S S 4 c M t völlige Wegraſterung der famtlichen Baulich- verl r gher die Goe t üb r Den Schlittenaſſer ins Dorf geleitet werden kann und längerer Debatte wird die Vorlage ange- G verlor aber die Gewalt über den SchlittenA in y keiten erwogen. Oberpräſidialrat Dalen nd fuhr ſo beftig gegen einen Gartenzauneine Anfuhr in Waſſerwagen von oben her nommen. pertritt kurz den Standpunkt der Regierung und fuhr ſo heftig gegen einen Gartenzaun.
leichter zu bewerkſtelligen iſt. Ausſchlaggebend Es folgt der Bericht der Haushaltungs- nie 7 Rat r e daß ihm das Geſicht entſezzlich verſtümmelt

3 und empfiehlt die Vorlage zur Annahme. wurde. Naſe und Unterkiefer waren voll-werden die Gelände- und Bodenverhältniſſe j kommiſſion über die Uebernahme des Bades Abg. von Jagow Oſterburg ſpricht für wurde. Naſe und Unterkiefer waren o

ihe 4 c F. S Die i 11 nd zerrt e m ort wo r Hin rn inſofern, als natürliche, paſſend ge- Lauchſtedt, Berichterſtatter Abg. Steckner- Ablehnung. Lauchſtedt ſei als Bad unbe v Sertrümmert, betd Backen Nur
e ene Di e 2 e R 4 i 3- 55 *72 0 9 4419 U tn der Naſe über das Geſicht herunter. 9 ußer-g Senkungen ſich oft leicht zu Teichen Halle a. S. Die Königliche Regierung hat dentend. In welcher Weiſe denſt man ſich l ber das De t herunter ße

J dem waren ihm beide Beine gebrochen. Derausbilden laſſen. 2. Geſtaltung. Am zweck-
mäßigſten werden die Teiche als feſtumgrenzte
Becken hergeſtellt und die Ufer möglichſt ſteil
mit Mauerwerk, Weidenflechten oder Bohl-
werk befeſtigt. 3. Undurchläſſigkeit. Bei ſan
digem, kieſigem, mergelhaftigem und ſonſtwie
Waſſer durchlaſſendem Erdreiche iſt die Teich
ſohle aus Ton oder fettem Lehm herzuſtellen,
dasſelbe Material iſt hinter den Einfaſſungen
einzuſtampfen. 4 Zugänglichkeit. Die Teiche
ſind durch feſte Wege zugänglich zu machen.
Um mit Hülfe der Waſſerwagen Waſſer ent
nehmen zu können, ſind gepflaſterte Rampen
herzuſtellen, die bis an die ſtets Waſſer
führenden tieſſten Stellen reichen oder nahe
an dieſen vorbeiführen. Um vom Ufer aus

Jahre lang mit der Stadt Lauchſtedt wegen
der Uebernahme des Bades in Eigentum und
Unterhaltung verhandelt. Nachdem dieſe Ver-
handlungen nicht zum Ziele geführt hatten,
iſt neuerdings der Herr Oberpräſident von
den zuſtändigen Miniſtern der geiſtlichen uſw.
Angelegenheiten und der Finanzen beauftragt
worden, mit dem Provinzial Verbande, wel-
cher jetzt ſchon jährliche, nicht unbeträchtliche
Zahlungen an das Bad zu leiſten hat, wegen
der Uebernahme zu verhandeln. Nach ein-
gehenden Erörterungen glaubt der Ausſchuß,
um ein hochbedeutſames Denkmal aus großer
Zeit zu erhalten, dem Provinzial Landtage
dieſe Uebernahme empfehlen zu können, da
der Provinzial Verband nach einmaliger

t

die Erneuerung des Theaters Wenn es
Stile jener Zeit erhalten bleiben ſolle,
würden ſich kaum Schauſpieler finden, die
darin auftreten werden.

Die Vorlage wird ſchließlich mit Majorität
angenommen.

Antrag Steg mann und Gen. auf Unter-
ſtützung der Lehrſchmiede für Hufbeſchlag
in Halberſtadt wird im Sinne des Vorſchlages
der Haushaltskommiſſion angenommen. Be-
richterſtatter Abg. Papee-Calbe.

Auf Antrag derſelben Kommiſſion werden
die bei der Provinzial Hauptverwaltung in
den Rechnungsjahren 1903 und 1904 vor-
gekommenen Etatsüberſchreitungen

ſo ſchwer Verunglückte wurde ins hieſige
Krankenhaus eingeliefert, wo ihn indes
Tod alsbald von ſeinen Leiden erlöſte.

Bitterfeld, 9. Febr. Jnfolge zu heißen
Kaffeetrinkens, direkt aus der Kanne, erlitt
der 5 jährige Sohn des Arbeiters Sickert
derartige innere Verletzungen, daß das Kind
an den Folgen geſtern geſtorben iſt.

Wittenberg, 8. Febr. Beim Rangieren
geriet in vergangener Nacht gegen 3 Uhr auf
dem Bahnhofe hier der in der Sternſtraße
wohnende, im Anfang der 40er Jahre ſtehende
Wagenmeiſter Hillmann zwiſchen die Puffer,
die ihm den Bruſtkaſten eindrückten und edlere
Teile darin ſo verletzten, daß der Verunglückte

Waſſer vermittelſt Eimern, Schöpfen oder der Zahlung einer Summe von 20000 Mark zu und erzielten Verwaltungsüberſchüſſe ohne an den ſchweren Verletzungen heute früh im
Saugeſchläuche der Spritzen entnehmen zu den Wiederherſtellungskoſten mit der Unter Debatte genehmigt. Berichterſtatter fürdieſen Paul-GerhardtStift, wohin er überführt
können, ſind ebene Anfahrſtellen für Waſſer
wagen und Spritzen zu ſchaffen. Die Teiche
ſind an dieſen Stellen zu vertiefen und in
der Sohle ſo zu geſtalten, daß möglichſt alles
Waſſer hieher fließt; um Unglücksfällen vor
zubeugen, müſſen ſie hier eingefriedigt werden.
Unter Umſtänden ſind Türen vorzuſehen.
Zweckmäßig iſt es, die beſten Waſſerentnahme

haltung der Bade Baulichkeiten und gärtne-
riſchen Anlagen ein Riſiko von einiger Be-
deutung nicht übernehuten würde. Der Herr
Oberpräſident hat mitgeteilt, daß der Kultus-
miniſter im Einverſtändniſſe mit dem Finanz-
miniſter die Bewilligung einer Abfindungs-
ſumme von 20000 Mark zugeſichert hat. Es
iſt danach ſeitens der Provinz die Wieder

wie für die beiden nächſten Punkte Abg.
Jaenſch- Magdeburg.

Der Haushalteplan wird glatt erledigt und
nach dem ausführlichen Referat des Bericht-
erſtatters mit den von der Kommiſſion vor-
geſchlagenen unweſentlichen Abänderungen
ohne Debatte genehmigt, ebenſo die Feſtſetzung

des Beſoldungsplans für die Rech-

worden war, verſtarb.

Vermiſchtes.
München, 10. Febr. Der 40 jährige Oberfeuer-

wehrmann Ebert erſtach ſeine Geliebte, die 22 Jahre
alte Maſſeuſe Wurm. Der Täter wurde verhaftet.

Berliu, 11. Febr. Der Mörder Hennig
hat noch immer nicht verhaftet werden können.

4

T

Tr

h

ſtellen durch eingeſchlagene Pfähle, durch herſtellung der zum Bade gehörigen Hoch- nungsjahre 1906 und 1907. (Hall. Ztg.)

Brunnenſchächte oder Zementringe, welche und Tiefbauten ausſchließlich des Theater- a
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde j Brauns mit Frau A. E. geb. Thärigen Altenburg. Der Kaufmann Friedrich Jungfrauen-VereinKirchennachrichten. in der Herbeige zur Heim Diakonus à hier. Beerdigt: Die T. d. Haus Hermann Müller mit Frau Johanne geb. Neumarkt. Getauft: Hermann Otto,

Dom. Getauft: Anna Charlotte Wuttke. manns Füchſel; ein unehel. Sohn der Steckner. Der Maſchinengehülfe Ferdinand S. d. Maurers Dietrich Bertha, T. d.
T. d. Mecharnikers Richard Bielig; Luiſe, Stadt. Getauft: Wilhelm Guſtav S. d. Handarb. Krauſe; der Schuhmacher- Paul Dietrich mit Frau Anna Marie Handarb. Oelzner. Beerdigt: Die
T. d. Metalldrehers Richard Glaß. Paul, S. d. Malermſtr. Weidemann; meiſter Reichſtein; der Modelltiſchler geb. Händler. Beerdigt: Hermann, Witwe Burmann geb. Herbſt.
Sergeant Ernſt Albert Auguſt Acker- Jlſe Paula, T. d. Zimmerm. Käßner; Hoffmann der S. des Böttchers Wengler. S. d. unverehel. Louiſe Gödecke. Donnerſtag, d. 15. Februar, abends 8
mann aus Halle a. S. mit Minna Martha Marie Eliſe, unehel. Tochter. Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech- Donnerſtag, d. 15. Februar, nachm. 4 Uhr, Bibelſtunde in der Neumarktſchule.
Martha Langhals hier. Getraut: Der Bodenarbeiter K. G. F. ſtunde Mühlſtr. 2/3. Uhr, Miſſionsnähen. Abends 8 Uhr,
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bieten diese in einem

Zivilftandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 5. bis 10. Februar 1906.
Eheſchließungen: Der Drogiſt

Friedrich Hermann Müller mit Johanne
Steckner, Charlottenburg: der Bodenarb.
Hermann Brauns mit Emma Thärigen,
kl. Sixtiſtr. 10;

altenburg 31.

iſtr. der Maſchinengehülfe
Paul Dietrich mit Anna Händler, Unter-

Geboren: Dem Barbierherrn Ernſt
1. S., Unteraltenburg 1; dem Gasmeiſter
Oeſer 1 S., Dammſtr. 15; dem Vizefeld-
webel Sennewald 1 S., Weißenfelſer-
ſtraße 13 dem Mechaniker Göhle 1 T.,
Annenſtr. 11; dem Sattlermeiſter Kundt
1 S., Gotthardtsſtr. 3; dem Arbeiter
Zabel 1. T., kl. Sixtiſtr. 20.

Geſtorben: Des Hausmanns Füchſel
T. 9. J., Burgſtraße 2; des Arbeiters
Krauſe S. 1 M., Breiteſtr. 4; der Modell,
tiſchler Otto Hoffmann 47 J., Oberbreite,
ſtraße 20; des Böttchermſtrs. Wengle
S. 7 M., Preußerſtr. 14. r
II. Familien Abend
der Thomasgemeinde (Neumarkt).

Sonntag, 18. Februar, abends
8 Uhr, im „Augarten“. Alles Nähere
durch die Programme.

kommen. Der Vorſtand.
293)

Gäſte will-

Sup. a. D. Roenneke.
Von einer

Renten- Verwaltung
ſoll ein Kapital von M. 760000

auf Ackergüter in guter Gegend
der Provinz Sachſen zu billigem
Zinsfuß auf längere Jahre ausge-
liehen werden. Größere Poſten
werden bevorzugt. Meldungen zu

richten an (41D. K. poſtlagernd, Naumburg a. S.
h

Technikum JImenau,
Maschinenb. u. Rlektrotechnik. Abteilungen e
fur Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. J

Sie finden
Käufor

oder

Teilhaboer
für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schàäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LeipziE. Kommen Nachf. e Frehnof 17, I.
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Be-

sichtigung und Rücksprache.
infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen

erscheinenden Inserate bin stets mit ca. 2500 kapital-
kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland und
Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormen
Erfolge, glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux in
Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh. und Karls-
ruhe (Baden).

43 Er A 543Bei Kauf er Beteiligung
73 E.

R ah

un 2 a er Eerchäaf werbe Betriebe Zinn
Gefehatte-, Fabrikgrundstücke, Cüter, Vilien etc. und
Torbabergesuche je Hrt finden S meiner reich-
J e 2 Aaermann o perer Ang ada nsches vell kennen sostenlos zi äe. PBin Kein
FHsent, nehme von Keiner Seite Preavision.

77 iE. Kommen nacht. eben 7.

Merſeburger Kreisblatt nebſt

GardinenFenſter ſtatt Mark 8,00 12,00
Extra Preis 5,50——7,50.

Einſadung zur beneraſversammſung.

Die ordentliche General Verſammlung des Vorſchuß- Vereins zu
Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haflpflicht, findet

Sonntag, den 25. Februar [906
nachmittags 3 Uhr

im Saale des „Thüringer Hofes“ hierſelbſt ſtatt.
ſämtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1905 und Gen hmi gung der Bilanz;
2. Beſchluß über Verteilung des Reingewinnes, Erteilung der Entlaſtung;
3. Beſchluß über den ſchriftlichen Bericht des Verbands Reviſors;
4. Beſchlußfaſſung über die Grenzen, welche bei Kreditgewährung an

Genoſſen eingehalten werden ſollen;
5. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Auf-

ſichtsratsmitglieder;
6. Erſatzwahl für ein wegen Krankheit ausgeſchiedenes Aufſichtsratsmit-

glied für den Reſt ſeiner Wahlperiode;
Wohl der Abſchätzungskommiſſton;

8. Bericht über die Verhandlungen auf dem Unter-Verbandstage in
Mücheln und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Weſterland.
Etwaige Anträge ſind bis zum 22. Februar d. J. ſchriftlich beim

Unterzeichneten einzureichen.
Der Abſchluß der Jahresrechnung liegt im Geſchäftslokale aus.
Merſeburg, den 10. Februar 1906.

der Aufſichtsrat des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Richter, Vorſitzender.

Hierzu werden

a S
Sf a 2e r 5 v21 Se a C e S Sz r z lt 622 C 3 m 3 SAm 2 7 C z ta e 2

c e s Se t h

S Gelegenheitskauf: verbindlich bis 24. Februar: PFensterkästen, gefüllt mit
S

J frischem Waldmoos und Maiblumenstauden, die jetzt zu treiben
J anfangen, bald knospen und blühen, und in kurzem steht der

ganze Kasten in voller Bläte das ganze Frühjahr hindurch einen

h entzückenden Fensterschmuck bildend. pt.
2 solcher complett gefüllter Maiblumen-Fensterkästen M. 1.95.

Diese Fensterkästen sind aus reich in blau und gold dekoriertem Feinblech gear-
I beitet. Unter 2 Stück werden nicht versandt. Thüringer Wetterhäuser 98 Pf.

Birkenrinde-Futterhaus, aussen am Fenster aufzuhängen, 98 Pf. Vogelfutter
dazu das grosse Paket 39 Pf. Näistkästen für das PFreie, für Stare, Meisen,
Rotschwänzchen und andere Singvögel 85 Pf.

9 3 t Lieferanten an f tbärtnereſen Peterseim, Schulen und Behörden, j u
Dioses Jahr gehr billig: Gemüsesamen, Blumen-

samen, Obsthäume, Rosen. Haupt Katalog umsonst,

Mittwoch, zum Wochenmarkt,
friſch eintreffend: Große, blutfriſche

3 RA Pfund 20 Pfg.,Grüne Heringe, Senenaet,
Cabliau, ohne Kopf, Pfd. 35 Pfg.,
Bücklinge, Sprotten, Apfelſinen c.
Adolf Schmieder. Stand Entenplan.

5 247)

Ein ordentliches, ehrliches

FEäcichem,
welches im Kochen bewandert iſt,
wird bei gutem Lohn geſucht.

Näheres bei
294) Emil Wolff, Roßmarkt.

e

JUuſtr. Sonntagsblatt“.

GardinenFenſter ſtatt Mark 13,50-—20,00
Extra Preis 8,50——12,00.

r z

Dienſtag, den 13. Februar.

r m. ar G.Merſeburger MuſſkVerein.
Freitag, den 16. Februar 1906,

abends 7 Uhr, im Königl. Schloß
garten-Pavillon: (287

Aweites
9Künſtler- Konzert

Frau Hildegard Börner (Geſang).
Herr Télémaque Lambrino (Klavier).

Programm:
1. H. Marſchner: Arie a. d. Oper

„Hans Heiling“. 2. R. Schumann:
Symphoniſche Etüden, op. 13. 3.
Fr. Liszt: Die Loreley. 4. F. Chopin:
Nockturne E-dur, Etude F-dur, Ma-
zurka As-dur. 5. Lieder von F.

Weingartner, J. Brahms, W. Berger,
Dell 'Acqua. 6a. A. Rubinſtein:
Gondellied, b Paganini- Liszt: La
Campanella.

Begleitung der Geſänge: Herr
Moritz aus Leipzig.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrſitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung bis Freitag mittag.
Ebenda für Nichtmitglieder Ein-
trittskarten zu 2 und 3 Mark.

Montag den 19. Februar 1906,
abends 7 Uhr, im Königl. Schloß
garten-Pavillon:

Klaviervorträge
auf dem Metroſtyle Pianolag,

ausgeführt von Hrn. Arthur Schlegel,
Vertreter der Choralion Company,

Berlin, Unter den Linden 71.
Zum Vortrag kommen Werke vo

L. v. Beethoven. Mozart Liszt, Fr.
Chopin. Fr. Liezt, R. Schumann,
Edw, Grieg, C. Reinecke u. g.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten, Sp
für Mitglieder zu
Stvollberg'ſchen Büchhandlung.

er Vorstand

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellßiſch,
S Schollen, Cabel-

jaun, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Maringaden,

Fiſchkonſerpen, Citronen

W. Krähmmer.
eerreeeeeeeeeeee

Zu verkaufen
Wohn und Geſchäftshäuſer,

Grundbeſitz, Geſchäfte, Handels
artikel uſw. Derartige Anzeigen
unter Chiffre beſorgt für alle
8 en und Zeitſchriften zu
deren al-geilenpreiſen die

Amnoncen Expedition von
Danbe Co. G. m. b.

Magdoburg. O

perrſitzmarken nur

25 Pfg. in der z

Von einer renommjierten Gardinenfabrik haben wir erhebliche Restbestände weit unter Preis übernommen und

billigen Extra- Verkauf
GardinenFenſter ſtatt Mark 5,00 7,50

Extra-Preis 3,00——5,00.

Carclinen- un

Teppich-Abteſlung

Stor es
Store ſtatt Mark 4,00--20,00

Extra Preis 2,00——12,50.

h 8 Co.
Halle a. S., Gr. Steinstrasse s6/87. (291

Reichskrone.
Mittwoch, d. 14. Fehruar,

abends 3 Uhr
Ausserordent-

liche Soiree
der welt berühmten

Traumtänzerin

Madeleine.
Wiederholt ausgezeichnet durch

den Beſuch allerhöchſter und S
höchſter Herrſchaften.

Veberall
ausverkauftte Häuser.

G. ößte Bewunderung und Aner
kennung ſeit. Publikum u. Preſſe.

Preise der Plätze:
Im Vorverkauf bei Herrn S

Frahnert (Jnh. Merßner) Cig.-
Geſch.: Sperrſitz 1,75 M., 1. Platz
1,25 M., 2. Platz 80 Pf., Bal
kon 50 Pf. Abendkaſſe 60 Pf., J
i M., 1,560 M., 2 M. ((245
Alles Nähere ſ. Plakate u. Zettel.

rereg2 SStadt- Theater in Halle.
Dienſtag, 13. Februar, abends 7

Uhr, Beamtenk. Benefiz
für Opern-Regiſſeur Raven: „Rheiu-
gold“.

Nutz und
Brennholzverkauf
in der Oberförſterei Schkeuditz.
Dienſtag, den 20. Februar er.,

von nachmittags 2 Uhr ab, im
Thamm'ſchen Gaſthofe zu r

ſ„ aus den Schutzbe-a) Rutzholz zirken Raßnitz und

Böllberg (Rabeninſel) Jag. 41
77/78. Raßnitz: 43 Eichen I. V.
Kl. 76 fm, 97 Eſchen u. Rüſtern
I. V. Kl. S 67 fm und 6 Erlen
IV. V. Kl. 3,50 m.
Böllberg: 11 Ecchen II. V. Kl.
6,50 fm, 81 Eſchen und Rüſtern
I. V. Kl. 48 53 fm, 2 Erlen V.
Kl. S 107 m.
W nur aus dem Schutzb) Brennholz echt nahe en
ca. 31 Uhr ab, ron obigen Holz
arten
48 rm Scheite, 12 rm Knüppel,
10 rm Stockholz u. 100 rm Reiſer
II. III. Kl. Aufmaßliſten gegen

Abſchriftsgebühren durch die Königl.

Oberförſterei. (295Schkeuditz, den 10. Februar 1906.
Der Forſtmeiſter Westermeier.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Hruck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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